Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Mittags. 

Kopenhagen, 16. Juli. Geſtern Abends 

7 Uhr wurde die Verlobung des däniſchen Kron⸗ 

prinzen mit der Prinzeß Loviſa, Tochter des 
Königs von Schweden, öffentlich proklamirt. 

Die „France“ berichtet heut: General 

Prim verließ London und beſindet ſich gegen⸗ 
wärtig auf dem Continent; wo? iſt unbekannt. 

— ...... ——. —— 


Telegraphiſche Berichte. 


Koblenz, 15. Juli. Seine Majeſtät der 
König beehrte geſtern, von Ems kommend, das 
zum Beſten der durch Hagelſchlag beſchädigten 
Grundbeſitzer des Siegkreiſes von dem hieſigen 
Zweigverein des vaterländiſchen Frauenvereins 
veranſtaltete große Militärkonzert auf der hieſigen 
Heilanſtalt Laubbach mit feiner Gegenwart. 
Se. Majeſtät wurde vom Publikum enthuſiaſtiſch 
empfangen. 

Frankfurt a. M., 14. Juli. Der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin von Italien ſind 
heute Nachmittags hier eingetroffen und im 
„Ruſſiſchen Hofe“ abgeſtiegen. Dieſelben wer⸗ 
den hierſelbſt acht Tage verweilen und während 
ihres Aufenthaltes dem Könige von Preußen in 
Ems einen Beſuch abſtatten. 

Karlsruhe, 14. Juli. Der nordamerikani⸗ 
ſche Gefandte Baneroft iſt hier eingetroffen. 
Die Verhandlungen wegen Abſchluß eines ba⸗ 


Beſchreibung der Mittelmeer ⸗Reiſe mit 
S. M Schrauben⸗Corvette Hertha 
im Jahre 18671868. 


Schluß) 

Den 31. December kehrten wir nach den ſchwe⸗ 
ven Feiertagen des Morgens 6 Uhr nach Smyrna 
zurück, und feierten den Sylveſterabend in der Mar 
ſchine ausgezeichnet, woſelbſt ſich der Commandant fo 
wie die anderen Offiziere an Vorträgen und Geſang 
erfreuten. 

In Smyrna haben wir viel auf Esel geritten, 
2—3 Meilen in die Umgegend und auf die ſteilſten 
Selſen. 

Beim glücklichen Hinunterſchleppen des franzöſt⸗ 
ſchen Kriegeſchiffes „Roland“ ſpielte die Capelle auf 
dem großen ftanzöſiſchen Schiffe „Rénomee“ aus 
Dank „Heil dir im Siegeskranz“ und „Ich bin ein 
2 kennt ihr meine Farben!. Später kam ein 

elodigungs⸗ und Dankſchreiben don der franzöſiſchen 
Regierung an die preußiſche und von der preußiſchen 
1 uns an Bord für unfern Fleiß und Tuchtigkeit 
ei beſagter Affaire. 

Den 12. Januar verließen wir den Hafen von 
Smyrna und langten am 13. in Teſſalonien an, wo⸗ 
feloft wir tütkiſchen Tadak und Pfeifenrohre kauften. 
Die türkiſchen Städte find alle unreinlich und haben 
enge Straßen, ſo daß man öfter / Stunde warten 
muß bis eine Kameels⸗Karavane vorüber iſt. Den 
17. gingen wir nach Syra einer griechiſchen Stadt 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 1 Thlr. — Iuferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags angenommen 
und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder 


. 


diſch amerikaniſchen Staatsangehörigkeits⸗Ver⸗ 
trages werden ſofort beginnen. 

Dresden, 15. Juli. Die Kaiſerin von 
Rußland iſt heute Morgens hier durchpaſſirt; 
dieſelbe begiebt ſich über Rieſa und Chemnitz 
nach Kiſſingen. 

Stuttgart, 14. Juli. Der bereits ſignali⸗ 
ſirte Artikel des „Staatsanzeigers für Würtem⸗ 
berg“ lautet ausführlich: Heute verweilte hier 
auf der Durchreiſe nach Karlsruhe der königl. 
bairiſche Miniſterpräſident Fürſt Hohenlohe; er 
hatte, wie wir vernehmen, eine mehrſtündige 
Konferenz mit unſerem Miniſter der auswärti⸗ 
gen Angelegenheiten, Freih. v. Varnbüler, deren 
Ergebniß der Austauſch der Ratificationsurkunde 
war, bezüglich der zwiſchen den Kronen Würtem⸗ 
berg und Baiern vorbehaltlich ſtändiſcher Zu⸗ 
ſtimmung über die Verhältniſſe der Feſtung 
Ulm geſchkoſſenen Konvention. Als weiterer 
Gegenſtand der Verhandlungen zwiſchen beiden 
Miniſtern wird uns die Bildung und der in 
Ausſicht genommene Zuſammentritt einer Kom⸗ 


miſſion genannt, welche, aus Bevollmächtigten 
von Würtemberg, Baiern und Baden zuſammen⸗ 


geſetzt, die Beaufſichtigung der ſüddeutſchen 


Veftungen im gemeinfamen Intereſſe zur Auf⸗ 


gabe erhalten fell. 
Wien, 15. Juli. 
Vorſitze des von Iſchl zurückgekehrten Kaiſers 
ein Miniſterrath ſtatt. Berathungsgegenſtände 
ſind die von der Wehrkommiſſion des ungariſchen 
Reichstages gewünſchten Abänderungen des Wehr⸗ 
geſetzes, ſowie definitive Feſtſtellung des von dem 


welche, wie alle übrigen Städte ſehr ſauber und nied⸗ 
lich ausfieht. Der Hafen in Syra liegt beinahe in 
der See ſelbſt und fo paſſirte es uns, daß wir bei 
zwei Anker trieben. Hätten wir nicht ſchnell Dampf 
aufmachen können, ſo wären wir auf den Felſen ge⸗ 
trieben. Um. diefem Unfalle vorzudeugen gingen wir 
direct nach Smyrna zurück und langten den 27. 4½ 
Uhr Abends daſeldſt an. In Smyrna beſuchten das 
das italieniſche Opernhaus. An den andern Tagen 
ritten wir wieder auf Eſeln nach dem Junern des 
Landes, oder wir kranken den Abend über bei einer 
Parthie Whiſt ſchöne Weine; die Flaſche koſtet hier 
durchſchnittlich 3—3¼½ Sgr. Ich hätte gerne ein 
ganzes Faß mitgebracht, aber es mangelte im Schiff 
an Raum und in der Maſchine dürfen ſolche Sachen 
nicht mitgenommen werden. 

Am 16, Februar Morgens 8 Uhr verließen wir 
den Hafen und kamen den 17. Morgens 6 Uhr an 
die Inſel Sanktorino, auf welcher ſich feit dem Jahre 
1865 ein großer feuerſpeiender Berg gebildet hat, 
und durch den Lada⸗Auswurf ſchon eine kleine zweite 
Inſel gebildet hat. Wir kreuzten dicht heran, um 
uns das Schauſpiel beſehen zu können. Außerdem 
wird auf dieſer Infel der feinfte Wein produzirt. 
Ich habe von dem Wein in Athen mehrere Gläſer 
getrunken, und koſtet dort die Flaſche 10% Sgr.; 
die Griechen nennen ihn mit Recht den Heiligen 
Wein. In ganz Deutſchland iſt ſolch Wein nicht 
zu haben und wied derfelbe nur in geringen Quan⸗ 
fitäten verkauft. Von Sanktotino fuhren wir nach 
der Inſel Malta und langten dort glücklich am 20. 


Pränumerctions-Preis für Einheimiſche 25 Sgr. 
deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Heute findet unter dem 


Kaiſer fortan zu führenden Titels,. — Zwiſchen 
der öſterreichiſchen und der ſerbiſchen Regierung 
finden gegenwärtig Verhandlungen ſtatt, behufs 
Abſchluſſes eines Vertrags, durch welchen ab» 
miniftrative Angelegenheiten, beſonders die der 
Konfulargerichte, geregelt werden follen. 


London, 15. Juli. In Irland haben 
geſtern wieder Religionskrawalle ſtattgefunden. 

Paris, 14. Juli. In der heutigen Sitzung 
des geſetzgebenden Körpers ſagte der Kriegs⸗ 
miniſter Niel, daß es unklug ſein würde, die 
ſechs großen Militärkommandos aufzuheben. Es 
ſei nothwendig, die Armee ſchnellſtens vom 
Friedensfuß auf Kriegsfuß bringen zu können. 
Gegenwärtig würden 5 Tage genügen, um ein 
Armeecorps marſchfertig zu haben. Andere 
Nationen hätten Truppenkörper, die jederzeit 
marſchfertig ſeien. Frankreich müſſe in einer 
ähnlichen Lage ſein. 

Der „Epoque“ zufolge hätte der Kaiſer den 
Wunſch ausgedrückt, daß die Sitzungen des ge⸗ 
ſetzgebenden Körpers ſich nicht über den 25. Juli 
hinaus verlängern. — Die „Patrie“ dementirt 
die neuerdings auftauchenden Gerüchte über eine 
Reiſe des Kaiſers nach Deutſchland. — Prinz 
Napoleon will keinen Aufenthalt in Athen neh⸗ 
men, ſondern direkt nach dem adriatiſchen Meere 
gehen. 

Liſſabon, 14. Juli. Das Minifterium hat 
ſeine Entlaſſung eingereicht. Der König hat 
dieſelbe angenommen und den Herzog v. Loule 
mit der Neubildung des Kabinets beauftragt, 


Morgens 9'/ Uhr an. Die ganze Ju ſel iſt ein 
Sandſteinfelfen, hat 7 Quadratmeilen Flächeninhalt 
und iſt mit 3 großen und 4—5 ſehr kleinen Städten 
bebaut. Die großen Städte find Florianna, Valetta 
und Cita⸗Veechia. Merkwürdigkeiten ſind in Valetta 
der berühmte maltheſer Ritterſaal mit Koſtbarkeiten 
und Waffen aus uraiten Zeiten, ferner zwei pracht⸗ 
volle Kirchen, und ein pompöſes Opernhaus: In 
Cita⸗Vecchia iſt eine berühmte Kirche, die St Pauls 
Kirche. Solch ein Prachtwerk, wie letzteres Gebäude 
iſt, dabe ich in meinem Leben noch nicht geſehen und 
wunderte ich mich, daß die Menſchen im Auslande 
in der Kunſt ſoweit vorgeſchritten ſind. Dann findet 
man in dieſer Stadt die derühmten großen Katakom⸗ 
ben der älteften Kreuzritter. Flotiauna bietet nichts 
Sehens würdiges. 

Das Opernhaus in Valetta ſoll nach Ausſage 
Sachkundiger viel ſchöner als das Berliner ſein, 
daſſelbe iſt unten bis oben prachtvoll vergoldet und 
ſämmtliche Brüſtungen der Logen bis oben gepolſtert 
und mit feinem rothen Tuch bezogen. Das italieni⸗ 
ſche Opern-Perſonal beſtand aud 50 Sängern und 
Sängerinnen. Die Prima-Donna überraſchte mit 
ihrem Geſang ſämmtliche Freunde. Ich din unge⸗ 
fähr 7 mal dageweſen. Einmal machte ich einen 
Ausflug von 2 Meilen weit nach Cita⸗Vecchia zu 
Pferde. Die Folge davon war, das ich 8 Tage 
ganz ſteif war. Wir machten außerdem die Carne⸗ 
bals⸗ Zeit in Valetta mit, was uns überaus viel 
Spaß machte. Arm und reich überließ ſich in den 
Tagen maskirt auf den Straßen ungebun⸗ 


Florenz, 14. Juli. Die angekündigte In⸗ 
terpellation des Generals Lamarmora, betreffend 
das Werk des preußiſchen Generalſtabes über 
den Feldzug 1866 iſt, wegen einer dienſtlich 
nothwendigen Reiſe des Generals nach Turin, 
auf unbeſtimmte Zeit vertagt worden. 

Rom, 13. Juli. Die Antwortnote des 
Freiherrn v. Beuſt auf die päpſtliche Allokution 
iſt durch den öſterreichiſchen Geſchäftsträger 
dem Kardinal Antonelli überreicht worden. Der 
Ton der Note iſt höflich, aber feſt. Freiherr v. 


Meyſenbug iſt geſtern wieder abgereiſt. 


Madrid, 14. Juli. Valerio iſt zum fpa- 
niſchen Geſandten in Liſſabon ernannt worden. 
— — ͤü 3m— -u 


Deutſchland. 


Berlin, 15. Juli. Seitens des Bundesrathes 
wird jetzt ein Special⸗Geſetz zu Regelung der Rechts⸗ 
verhältniſſe des Apothekergewerbes vorbereitet. — 
Wie man der „Zdl. Corr.“ aus Hannover mittheilt, 
fol dort die Anordnung der Staatsſchulden-Ver⸗ 
waltung, nach welcher die hannoverſchen Schulden 
auf gleichem Fuße mit den altpreußiſchen behandelt 
und insbeſondere die zu amortiſirenden Stücke nicht 
mehr wie früher ausgelooſt, ſondern gleich wie die 
altpreußiſchen an der Börſe aufgekauft werden ſollen, 
politiſch verſtimmend gewirkt haben. Offenbar kann 
einer ſolchen Verſtimmung nur eine falſche Auffaſ⸗ 
ſung des Sach⸗ und Rechts⸗Verhältniſſes zu Grunde 
liegen. Die preußiſche Staatsſchulden⸗Commiſſion 
iſt eine durchaus ſelbſtſtändige Behörde, die auf ihre 
eigene Verantwortung beſchließt, die von Niemandem 
Anweiſungen zu empfangen und zu befolgen hat und 
lediglich an ihre auf die Geſetze begründete pflicht⸗ 
mäßige Ueberzeugung gebunden iſt. Für die Be⸗ 
ſchlüſſe und Anordnungen dieſer Behörde iſt daher 
die Regierung eben ſo wenig verantwortlich und übt 
auf dieſelbe eben fo wenig Einfluß wie auf ein 
richterliches Erkenntniß. Ueberdies ſind wir unſerer⸗ 
ſeits der Anſicht, daß die Verfügung der Staats⸗ 
ſchulden⸗Commiſſion durchaus den beſtehenden Ge⸗ 
ſetzen entſpricht. Soll daher Jemandem ein Vor⸗ 
wurf gemacht werden, ſo kann dieſer nur an die 
Adreſſe der hannoverſchen Abgeordneten gerichtet 
werden, indem es deren Sache geweſen wäre, bei 
Uebernahme der früheren hannoverſchen Landes⸗ 
ſchulden als preußiſche Staatsſchulden die betreffenden 
Wünſche ihrer Wähler zum Ausdruck zu bringen. — 
Durch königliche Ordre iſt nunmehr das Kriegs⸗ 


——— . —— — — — run 
denſten Heiterkeit, man tanzte, ſprang, ritt, fang, ſpielle 


Theater u. ſ. w. 

Den 19. März verließen wir die ſchöne Inſel 
Malta und fuhren nach dem ſpaniſchen Cadiz, woſelbſt 
wir am 23. eintrafen. Den Tag vorher feierten wir 
dei ſehr unruhigem Wetter Königs⸗Geburtstag. In 
Cadiz angekommen mußten wir 3 Tage Quarantaine 
liegen, d. h. zur Probe od ſich keine 
aus anderem Lande mitgebrachte anſteckende 
Krankheit an Bord finde. Ehe dieſe Probe 
nicht abgelegt iſt, kommt Niemand an Bord und 
Niemand an's Land. Am vierten Tage nahmen wit 
Kohlen ein und fuhren den 28. März nach Plymouth, 
hatten aber ſtets ſolchen ungünftigen Wind, daß wir 
erſt am 6. April mit Mühe anlangten. Die Kohlen 
waren ausgegangen und wir fingen ſchon Fäſſer und 
Kiſten an zu brennen, um nur in den Hafen zu ge⸗ 
langen. Wir nahmen daſelbſt Kohlen eiu und fuhren 
den 7. ſchon wieder weiter, Tour nach Kiel, aber es 
kam anders. Wit hatten das ſchlechteſte Wetter der 
ganzen Reiſe, mußten wegen Kohlenmangel in Nor⸗ 
wegen in den Noth- Hafen und brauchten ſtatt 4 
Tage bis Kiel 14 Tage. In Kiel angelangt wurde 
unſer Schiff ſelbigen Tages vom Prinzen Adalbert 
inſpicirt und wir ſind nun in der Außerdienſtſtellung 
des Schiffes begriffen. 

Nachträglich wird uns bekannt gemacht, daß 
der Kapitän = Lieutenant v. Blank für die Dienſte 
beim Herunterfchleppen des franzöſiſchen Kriegsſchiffes, 
den höchſten franzoͤſiſchen Orden, das Ritterkreuz der 
Ehrenlegion und von unſerem Könige den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe erhalten hat. 


— — . — 


miniſterium zur Auszahlung der Douceurgelder für 
eroberte Geſchütze, Fahnen u. ſ. w. aus dem Feld⸗ 
zuge von 1866 ermächtigt worden. Die Geſammt⸗ 
ſumme der bewilligten Beträge ſtellt ſich auf 8920 
Ducaten. Hieran participirt das Gardecorps mit 
dem höchſten Betrage von 2700 Ducaten, für eroberte 
43 Geſchütze und 3 Fahnen. Auf das 7. Armeecorps 
kommen dagegen nur 60 Ducaten, für eine erbeutete 
Fahne im Gefecht bei Kiſſingen, als einzige Trophäe 
aus dem Mainfeldzuge. 

— Um mit der Einſtellung der Rekruten im nächſten 
Jahre zu einem regelmäßigen Erſatzturnus zurückkehren 
zu können, ſollen ebenſo wie 1867 auch in dieſem 
Jahre, unberückſichtigt anderweiter Reductionsanord⸗ 


nungen, ſo viel Mannſchaften von zweijähriger 


Dienſtzeit zur Dispoſition beurlaubt werden, als 
in Uebereinſtimmung mit obiger Maßnahme für er⸗ 
forderlich erachtet wird. 

— Wir haben wiederholt darauf hingewieſen, daß 
die preußiſchen Behörden in den neuerworbenen 
Provinzen wenig dazu beigetragen, um das neue 
Regiment populär zu machen. Ganz beſonders iſt 
dies im ehemaligen Naſſau der Fall, deſſen „be⸗ 
rechtigte Eigenthümlichkeiten“ keineswegs geſchont 
worden ſind, wenn man nicht die Fortdauer des 
Spiels dahin rechnen will. Aus Wiesbaden ertönt 
jetzt wieder folgender Nothſchrei: „Die naſſauiſche 
Landesbank war durch Geſetz om 28. Juli 1863 
ermächtigt, Aprocentige Schuld- und Pfandbriefe 
hinauszugeben, wofür nicht nur die Landesſteuerkaſſe 
ſondern auch die auf Realitäten ausgeliehenen Hy⸗ 
potheken der Landesbank den Inhabe rn dieſer Pfand⸗ 
und Schuldbriefe verhaftet ſind. Außerdem haben 
ſowohl die Beamten als auch die Agenten der Lan⸗ 
desbank bei Abnahme dieſer Papiere die Zuſicherung 
ertheilt, daß ſolche jederzeit bei der Hauptkaſſe der 
Bank gegen eine Proviſion von 40 kr. pro Hundert 
ſofort einlösbar ſeien. Bei dieſer doppelten Sicher⸗ 
heit der Anlage und der Rückzahlung genoſſen dieſe 
Papiere ein unbegrenztes Vertrauen, ſie gelten für 
Baares, um ſo mehr als die Bank bis zum Jahre 
1866 die Einlöſung der Schuld⸗ und Pfandbriefe bei 
Präſentation ohne Verzug zu bewerkſtelligen in der 
Lage war. Seit dieſer Zeit iſt dies jedoch nicht 
mehr möglich, weil der Landesbank durch Anlehen 
an die Staatskaſſe ein Capital von über 1½ Mill. 
Thaler entzogen iſt. Wer denkt, daß in dieſen Schuld⸗ 
und Pfandbriefen nicht allein der größte Theil des 
Vermögens der Minderjährigen im Lande, ſo wie die 
Erſparniſſe der ſog. geringen Leute angelegt find, der 
wird auch die Beſtürzung ermeſſen können, welche 
darüber herrſcht, daß ſich die Landesbank jetzt bei 
Präſentation ihrer Schuld⸗ und Pfandbriefe auf die 
geſetzliche Rückzablungsfriſt beruft. Die wenigſten 
Inhaber dieſer Papiere können ſich dabei beruhigen, 
und müſſen, um zu dem augenblicklich benöthigten 
Gelde zu kommen, ſich einen großen Nachlaß, der 
bis zu 15pCt. anſteigt, im Privatverkehr gefallen 
laſſen. Wie geſagt, hört bei Geldangelegenheiten 
die Gemüthlichkeit auch in Naſſau auf, und es iſt 
geradezu unbegreiflich, daß die Regierung nicht 
darauf bedacht war, die Verhältniſſe der naſſauiſchen 
Landesbank in ihrem geregelten Gange zu belaſſen.“ 

— Herr Bluntſchli hielt ſam 9. Juli in Heidel⸗ 
berg] in einer geſtern Abend unter ſtarkem Zulauf 
abgehaltenen Bürgerverſammlung einen Vortrag 
über die Eindrücke, die das Zollparlament auf ihn 
gemacht habe und ſchloß ungefähr mit folgenden 
Worten: „Wir müſſen feſthalten an dem nationalen 
Gedanken, wir müſſen unſere nationale Pflicht thun, 
uns vorbereiten für den endlichen definitiven Anſchluß 
an den Nordbund, damit wir als ein woblgeordneter 
Staat in denſelben eintreten können. Wir müſſen 
auch die dazu nöthigen Einrichtungen Norddeutſch⸗ 
lands nachahmen; aber wir müſſen uns hüten, die 
Fehler der Bureaukratie mit herüber zu nehmen, und 
dies beſonders mit Bezug auf die das geiſtige Leben 
betreffenden Einrichtungen. (Bravo! d. Red.) Wir 
dürfen das liberale Prinzip nicht ſchwächen, das iſt 
eine Pflicht, die wir Deutſchland und Preußen gegen⸗ 
über zu erfüllen haben; denn es kommt die Zeit, wo 
der liberale Gedanke mit dem nationalen zuſammen⸗ 


men, das „national und liberal“ iſt.“ Lang anhal⸗ 


1 


fällt. Da wollen wir die liberale Idee hoch halten 
und uns durchaus nicht auf ganze oder halbe reactios 
näre Wege zurückdrängen laſſen. Dann haben wir Fer 
unſere Pflicht erfüllt. Vorwärts kann die deutſche 8 


Nation überhaupt nur mit einem Programm kom⸗ 


tende laute Zeichen des Beifalls folgten feiner Rede. AR. 
— Aus Schleswig geht uns die Mittheilung zu, 
daß ſich auch dort in neuſter Zeit der Zinsfuß ge 
boben hat. Derſelbe betrug früher als Regel 3 
Procent und iſt jetzt auf 4 geſtiegen. Als Grund 
wird angegeben, daß die dortigen Capitaliſten Ge 
ſchmack an preußiſchen Staats⸗Papieren gewinnen. — 
In Bezug auf die Militär-Verhältniſſe wird mitge⸗ 
theilt, daß ſich ein ſehr ſtarker Andrang zum ein⸗ 
jährigen freiwilligen Dienſt zeigt, was der Hebung 
des Unterrichtes weſentlich zu ſtatten kommt. — Aus 
Ems vom 14. d. M. wird geſchrieben: Der König 
machte am Sonntag Abends nach ſeiner Ankunft 
ſeine gewöhnliche Promenade durch den Kurgarten 
nach den 4 Thürmen. Am Montag fand bereits 
Empfang ſtatt und auch die regelmäßigen Vorträge 
wurden entgegengenommen. Unter den empfangenen 
Perſonen befand ſſch auch der General Graf v. d. 
Goltz, welcher von einem Beſuche, den er ſeinem 
Bruder, dem Botſchafter, gemacht hat, hier eingetrof⸗ 
fen iſt. Was man über das Befinden des Bot⸗ 
ſchafters erfährt beſtätigt allerdings das, was die 
Zeitungen ſchon von den Erfolgen der indiſchen 
Heilkräuter gemeldet haben; allein man beſorgt 
dennoch, daß es uicht gelingen werde, den Krebs 
vollſtändig zu beſeitigen; nur etwa 2 Jahre lang fol 
dieſe Kur dem Patienten Ruhe verſchaffen. Ganz 
falſch iſt das Gerücht, daß der Botſchafter in nächſter 
Woche nach Ems kommen werde; ſein Zuſtand macht 
dieſe Reiſe zur Unmöglichkeit. — Auch der Vicekönig 
von Egypten bleibt aus, welcher ſchon die 4 Thürme 
gemiethet hatte, und deſſen Dienerſchaft zum großen 
Theil bereits hier eingetroffen war. — Geſtern 
Abend war hier zur Feier der Anweſenheit des Königs In 
ein großartiges Feuerwerk auf dem linken Ufer der € 
Lahn veranſtaltet und die umliegenden Berge ſtrahlten 
im bengaliſchen Lichtglanz. Der König nahm das 
Schauſpiel vom Kurſaal aus in Augenſchein. Heut b 
Nachmittags 5¼ Uhr fährt derſelbe mit Gefolge nach 
Laubach und wohnt dem Concert bei, welches der 
Koblenzer Vaterländiſche Frauenverein zum Beſten 
der durch Hagelſchlag heimgeſuchten Ortſchaften des 
Siegkreiſes ꝛc. durch 150 Militär⸗Muſiker ausführen 
läßt. — Am Sonntag feierte in Folge der neuen 
Geſetze zum erſten Male die Spielbank. — Die 
Kaiſerin von Rußland hat ſich bereits über Warſchau, 
Breslau und Dresden nach Kiſſingen begeben, wohin 
der Kaiſer ihr demnächſt folgen wird. Nach Beendi⸗ 
gung der Kur in Kiſſingen begiebt ſich das kaiſerliche 
Paar nach Schloß Ingenheim in Heſſen-Darmſtadt. 
Gegen Ende September trifft der Kaiſer mit ſeiner 
hohen Gemahlin auf der Rückreiſe nach Petersburg 
zu einem Beſuche am Hofe unſeres Königs ein. — 
Aus Glogau wird der „Magd. Ztg.“ geſchrieben: | 
„Herr v. Rönne wird in jedem Falle den Staats⸗ 5 
dienſt verlaſſen und ſeine Mußezeit zu ſchriftſtelleriſchen . 
Arbeiten verwerthen. Sein bekanntes „Preußiſches E 
Staatsrecht“ bedarf noch der Veränderungen, die in 
und mit Preußen vorgegangen ſind, einer durch⸗ 
greifenden Umgeſtaltung, ſo daß gewiſſermaßen ein 
ganz neues Werk entſtehen wird. Dieſer Arbeit 
unterzieht ſich Rönne ſeit geraumer Zeit. Er hätte 
ſie auch als Beamter zu Ende geführt, wenn er im 
Staatsdienſte hätte bleiben können. Er iſt jedoch 
bei Beförderungen konſeguent übergangen worden, 
obwohl ihn die Anciennetät zu einer höheren Stel⸗ 
lung gerade ſo ſehr wie ſeine richterliche Tüchtigkeit 
befähigte.“ — Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt die 
Zeitungsnachricht, daß die Veranſchlagungen des 
preußiſchen Staatshaushalts 6½ Mill. Thlr. Deficit 
ergeben hätten, für vollſtändig unbegründet. — Als 
Beweis, welchen Einfluß eine Mißregierung auf die 
Bevölkerung ausübt, wollen wir hier anführen, daß 
nach den ſoeben zuſammengeſtellten Reſultaten der 
Volkszählung in Kurheſſen ſeit 18161867 das Kur⸗ 
fürſtenthum ſich unter der Regierungsperiode Haſſen !: 
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plugs von 18491858 um 32,891 Einwohner oder 
4.33 pCt. vermindert hat. 


. Ausland. 


Oeſterreich. In Trieſt iſt es am 10. d. zu nicht 
unerheblichen Ruheſtörungen gekommen. In der 


Stadtrathsſitzung ſollten verſchiedene dringliche Mo⸗ 


tionen zur Verhandlung kommen, deren eine einen 
Erlaß des Statthalters v. Bach an das biſchöfliche 


Konſiſtorium tadelt und die unmittelbare Durchfüh⸗ 


rung des Schulgeſetzes vom 25. Mai v. J. verlangt 
während die andere gegen die päpſtliche Allokution 
proteſtirt. Da die Stadträthe nicht in der beſchluß⸗ 


fäbigen Zahl erſchienen waren, gab das Publikum 


sein Mißfallen in ſehr ſtürmiſcher Weiſe zu erkennen. 
Auf der Straße ſammelten ſich Volkshaufen, die ſich 
theils gegen das Statthaltereigebäude, theils gegen 


den biſchöflichen Palaſt wandten. Ein Haufe wollte 


das Kapuzinerkloſter ſtürmen, wurde aber durch das 
Sturmläuten der Mönche verſcheucht. Vor dem ita⸗ 


lieniſchen Konſulate wurde „Evviva Italia“, „abasso 


Roma“ geſchrien. Vor dem Gebäude des römiſchen 
Konſuls wurde ebenfalls gepfiffen und gelärmt, dann 


riß man das Konſulatswappen herunter. Dort wurde 


der Haufe durch eine Civilpolzei, die mit einem blan⸗ 


ten Säbel bewaffnet war, und durch ſieben Mann der 
Miliz mit gefälltem Bajonnet zu Paaren getrieben, 


worauf die Ruhe nicht weiter geſtört wurde. Die 
„N. Fr. Pr.“ verwünſcht die Taktloſigkeit des Statt⸗ 
halters v. Bach, dem fie die ganze Störung Schuld 
giebt (derſelbe hatte in einer Fehde zwiſchen dem 
Uiſchöflichen Konſiſtorium und einem Lehrer lebhafte 
Partei für erſteres ergriffen), und nimmt Veranlaſ⸗ 
jung dem Miniſterium dringend anzuempfehlen, die 
reaktionäre Beamtenwelt, welche die Miniſter Gis⸗ 
kra und Breſtel nicht vertragen könne, aus ihren war⸗ 
men Neſtern zu vertreiben. 

Frankreich. Es hat den Anſchein, als ob in die⸗ 
ſem Augenblicke eine gewiſſe Spannung zwiſchen der 


franzöſiſchen Regierung und dem heiligen Stuhle 


herrſche. Der „Salut Public“ das hochofftzibſe Organ 
in Lion, bringt heute Kommentare zu der Rede des 
Herrn Baroche im geſetzgebenden Körper, die an 
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig laſſen und zu⸗ 
gleich ſehr merkwürdige Details über die Beziehungen 
zwiſchen Rom und Paris fo wie über die Abſichten 
der franzöſiſchen Regierung in Bezug auf das be⸗ 
vorſtehende Konzil bringen. Das Blatt bemerkt 
zuerſt, die hieſige Regierung habe ſich nur mit 
äußerſtem Widerſtreben zu der zweiten römiſchen 
Expedition entſchloſſen, ja, die Flotte ſei nach ihrem 
Auslaufen aus Toulon noch einmal zurückgerufen 
worden, habe aber wegen des Nebels die betreffende 
Signale nicht bemerkt. So wären die franzöſiſchen 
Truppen im Kirchenſtaate gelandet und hätten Rom 
gerettet; aber der Papſt habe nicht die mindeſte Er⸗ 
kenntlichkeit für dieſe Dienſte gezeigt und vor Allem 
die inneren Reformen verweigert, welche das Tuile- 
rien = Kabinet immer und immer wieder auf das 
Dringlichſte gefordert. Fünf Millionen Franken habe 
das Kaiſerreich für die Befeſtigungen von Rom aus⸗ 
gegeben, acht Millionen für diejenigen von Civita⸗ 
Beechia; der Papſt indes habe ſich begnügt, die „gro⸗ 
Ben Dinger“ von Belagerungsgeſchützen zu betrachten, 
und dabei geäußert: „Wir brauchen Frankreich hier⸗ 
für keinen Dank zu wiſſen, denn es hat doch Alles 
im eigenen Intereſſe gethan.“ Graf Sartiges, der 
franzöſiſche Geſandte, werde in Rom keineswegs 
freundlich behandelt. 

Voncompetenter Seite erfahren wir, 
daß der Import deutſcher Waaren nach Frankreich 
ſeit dem Beginne dieſes Jahres einen ungemein 
großen Aufſchwung genommen hat. Selbſt Artikel, 


die früher niemals aus Deutſchland bezogen wurden, 


wie Tuche, Hüte und Modegegenſtände, werden nun⸗ 
mehr in bedeutenden Quantitäten von dort nach 
Frankreich eingeführt. Die Commiſſionäre, welche 
den internationalen Handel vermitteln, find in dieſer 
Richtung jetzt ſehr ſtark in Anſpruch genommen. — 
Die Seidenernte iſt in Frankreich beendigt, jedoch iſt 
dieſe ſehr ſchlecht ausgefallen. Die Krankheit der 


fung vorgelegt werden wird. 
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Seidenwürmer iſt dieſes Jahr wiederum verftärkt 
aufgetreten. 


Provinzielles. 


# Strasburg, den 14. Juli. (Gymnaſium; 
Verluſt eines Kunſtdenkmals.) Der Corres⸗ 
pondent des Graudenzer Geſelligen berichtete heute 
von hier, daß die vor Kurzem gemeldete Gymnaſial⸗ 
Frage für unſeren Ort ihre Erledigung dadurch ge⸗ 
funden hat, daß nicht Strasburg, ſondern Löbau an 
maßgebender Stelle als diejenige Stadt auserſehen 
ſei, in welcher mit Einrichtung eines katholiſchen 
Gymnaſiums vorgegangen werden ſolle! — 

Dieſe Mittheilung entbehrt bis jetzt jeder Be⸗ 
gründung und der Hr. Correspondent ſcheint aus 
trüben Quellen geſchöpft zu haben, da offiziell nicht 
das Mindeſte hievon bekannt iſt. 

Thatſache dagegen iſt, daß wir nunmehr den 
Pfeiler unſerer ſchönen Rathhaus-Thurm-Ruine, 
von der ich früher berichtete, durch Abbruch verloren 
haben, weil die abgegebenen techniſchen Gutachten 
einen Einſturz fürchteten und dieſe drohende Gefahr 
verhüten wollten. 

Ob eine ſolche Gefahr wirklich vorlag, hat ſich 
am ſicherſten aus dem Abbruch beurtheilen laſſen, der 
einen Zeitaufwand von faſt 14 Tagen und das Aus⸗ 
meißeln jedes einzelnen Mauerſteins erforderte, ſo 
daß nicht einmal Stücke davon übrig geblieben ſind, 
woraus erhellet, daß dieſer Abbruch ganz und gar 
nicht eine Nothwendigkeit geweſen, der Stadt vielmehr 
ein ſchönes Kunſt⸗Denkmal für immer vernichtet ift. — 


—.. —.—. .. — — — 


Lokales. 


— Stadtperordneten-Sitzung am 15. d. Vorſitzender 
err Kroll, im Ganzen 20 Mitglieder anweſend. — 
om 5 Herr Stadtrath Hoppe. 

Der Magiſtrat zeigt an, daß in d. J. der Etat 
bei Tit. II. ad 2, zu Arzeneien für das Krankenhaus 
c. bereits um 200 Thlr. — 673 Thlr. find ausgeſetzt — 
überſchritten iſt und die Ausgabe hiefür am Schluſſe 
des Jahres die Höhe von 1000 — 1200 Thlr. erreichen 
dürfte, da die Krankheitsfälle unter den Eiſenbahn⸗ 
arbeitern zunehmen. — Der Rechnung der Feuer⸗ 
Societäts⸗Kaſſe p. 1866 wird die Decharge ertheilt, 
dagegen wird die für die Armenhaus⸗Nechnung p. 
1866 bis zur Erledigung einiger formellen Monita 
vorbehalten. Namenilich wurde monirt, daß ein inven⸗ 
tariſcher Nachweis unter Bekleidungsgegenſtände, 
der in eben derfelben Weiſe, wie es bei der Waiſen⸗ 
haus⸗Rechnung geſchieht, geführt werden ſoll. — In 
der Ziegelei⸗ Angelegenheit No. 162 i. Bl.) hat die 
Verſ. einſtimmig dem Magiſtratsantrage beigeſtimmt, 
welcher alſo lautet: Wir beantragen, die Stadtver⸗ 
ordneten wollen ſich damit einverſtanden erklären, daß 
die ſtädtiſche Ziegelei zum Verkaufe ſofort ausgeboten 
werde. Spezielle Verkaufsbedingungen haben wir 
nicht entworfen, weil die Verhandlungen durch ſolche 
erſchwert werden.“ Es verſteht ſich von ſelbſt, daß 
iede etwa getroffene Vereinbarung der Verſ. zur Prü⸗ 

orgelegt w d. Herr Stadtrath Marx 
und die Ziegelei⸗ Deputation hatten bekauntlich die 
erſtellung eines Ningofens und einer, ftatioräven 
mpfmaſchine au Betrieb der Ziegelei in Vorſchlag 
gebracht. Wir bringen morgen über dieſe Angelegen⸗ 
heit ein ſpezielles Referat. — Die Verſammlung er⸗ 
theilt den Zuſchlag Herrn Fiſcher, welcher die Ab⸗ 
fuhr der Latrinen⸗Tonnen aus der Töchterſchule v. 
1. Juli 1868 bis dahin 1869 für c. 40 Thlr. über⸗ 
nommen hat, ſowie Herrn F. Modzejewski, welcher 
450 Klftr. a Klftr. mit 5 Thlr. 1 Sgr. p. 1865/69 
für den ſtädtiſchen Bedarf liefert. — 

Es hat ſich, wie durch HerrnReetorHöbel nachgewie⸗ 
ſen worden, das Bedürfniß der Anſtellung eines neuen 
Lehrers für die ſtädtiſchen Knabenſchulen herausge⸗ 
o Der Magiſtrat beantragt demgemäß einen 

olchen mit einem fährlichen Gehalt 
von 250 Thlr. zu berufen, welchem Antrage die Verſ. 
zuſtimmt. — Die Bedingungen zur Verpachtung des 
ehemaligen Brückengelderbebungshauſes auf dem lin⸗ 
ken Weichſelufer p. 1868/71 werden ohne Aenderung 
genehmigt. — Nach einer Mittheilung des Fabrikan⸗ 
ten Pintſch aus Berlin an den Magiſtrat wird 
derſelbe in nächſter Zeit 6 Sugg'ſche Gas⸗Regulato⸗ 
ren zur probeweiſen Anwendung der hieſigen Gasfa⸗ 
brit überſenden. — Nach Antrag des Magiſtrats und 
mit Zuſtimmung der Verſammlung werden im neuen 
Klasen an Net einige Klaſſenzimmer geändert, um 
Klaſſen zur Aufnahme von 60 und mehr Schülern zu 
gewinnen. (Schon jetzt ſolche Aenderungen, obgleich 
der Bauplan vom Stadtbaurath Hrn. Kaumann aus- 
geführt, ſowie von der Schul⸗ und Bau⸗ Deputation 
geprüft worden ift! —) — Der Magiſtrat zeigt an, 
daß nach dem Antrage der Verſ. bei allen Licitations⸗ 
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Terminen, welche irgend erhebliche Objekte betreffen, 
unter Leitung des betreffenden Decernenten abgehal⸗ 
ten werden ſollen. — Nach dem Antrage des Magi⸗ 
ſtrats bewilligt die Verf,, zur Decoration der Decke 
der Aula in der Bürgerſchule mit Stuckarbeiten nach 
dem von den Hrn. E. Schwartz und Martini ange⸗ 
legentlichſt empfohlenen Anſchlage des Hrn Roſenfeld 
650 Thlr., zur Wandmalerei 50 Thlr. und zur De⸗ 
coration der Fenſter c. 200 Thir. — Außerdem wur⸗ 
den noch zwei Privatangelegenheiten erledigt. 

— Gewerbliches. Ohne Frage, der norddeutſche 
Reichstag hat ſich weſentliche Verdienſte um die ge⸗ 
werbetreibende, reſp. arbeitende Bevölkerung des nord⸗ 
deutſchen Bundes und hiemit auch in weiterer Folge, 
da wenn ein Theil gefördert, auch das Ganze gehoben 
wird, um die übrigen Angehörigen des Bundesge⸗ 
biets große Berdienſte erworben. Das kann 
und wird nur Selbſtſucht und Verwirrtheit in 
Abrede ſtellen. Durch Entfernen der Schranken, 
welche das Recht der freien Arbeit auf volkswirth⸗ 
ſchaftlichem Gebiete bisher einengten, ſollen nicht 
etwa, wie ſo Viele irrthümlich meinen, die Gewerbe⸗ 
treibenden, reſp. die Arbeiter, was ja niemals die 
Abſicht eines Berſtändigen ſein kann, „glücklich ge⸗ 
macht werden,“ ſondern einem Jeden, die Gelegen⸗ 
beit gegeben werden, „ ſich ſelbſt glücklich zu machen“ 
nach der materiellen Seite des Lebens hin, und zwar 
durch volle und freie Anwendung ſeiner intellektualen 
und materiellen Kraft. Der Belt — Ehre und 
Dank ihm! — hat der Arbeit gegenüber das Prinzip 
der Gerechtigkeit zur Anerkennung und damit die 
fociale Frage ihrer Löſung, welche heute noch als ein 
Problem erſcheint, unendlich näher gebracht. 

„Die freie Bewegung auf wirthſchaftlichem Gebiete 
ewähren und fördern die Geſetze über die Freizügig⸗ 
eit, die Aufhebung des Paßzwanges, die Aufhebung 

der Schuldhaft, die Aufhebung der polizeilichen 
Ebehinderniſſe und das Genoſſenſchaftsgeſetz. Zu 
dieſem kommt nun noch das Nothgewerbegeſetz, als 
Vorläufer einer neuen Gewerbeordnung. 

Und was gewährt dies Geſetz für Vortheile? — 
Jeder Zunftzwang hat aufgehört. — Die koſtſpieligen 
und überflitfigen Prüfungen find nicht mehr erfor⸗ 
derlich, welche Beſtimmung ſich jedoch nicht auf Aerzte, 
Apotheker, Hebammen, Advokaten, Notare, Seeſchiffer 
und Lootſen bezieht. — Die Unterſcheidung zwiſchen 
Stadt und Land in Bezug auf den Gewerbebetrieb 
und die Ausdehnung deſſelben hört auf. Die Be⸗ 
ſchbnwerse der Handwerker auf den Verkauf der 
elbſtverfertigten Waaren wird aufgehoben. Der 
gleichzeitige Betrieb verſchiedener Gewerbe, ſo wie 
deſſelben Gewerbes in mehreren Betriebs⸗ oder Ver⸗ 
kaufslocalen iſt geſtattet. — Jeder Gewerbetreibende 
darf binfort Geſellen, Gehilfen, Lehrlinge und Arbeiter 
jeder Art und in beliebiger Zahl halten. Geſellen 
und Gebilfen find in der Wahl ihrer Meiſter oder 
Arbeitgeber unbeſchränkt. — Der Betrieb eines Ge⸗ 
werbes, zu deſſen Beginn nach Maßgabe der beſtehenden 
Landesgeſetze eine polizeiliche Genehmigung nicht er⸗ 
forderlich iſt, kann fortan nur im Wege der Bundes⸗ 
geſetzgebung von einer ſolchen Genehmigung abhängig 
gemacht werden. — Das Senn Geſetz findet 
keine Annpenbung auf die Beſtimmung der Landes⸗ 
geſetze 1) über Erfindungspatente; 2) über das Berg⸗ 
weſen; 3) über die Beſchäftigung jugendlicher Arbei⸗ 
ter; 4) über den Verluſt der Befugniß zum Halten 
von Lehrlingen als Folge ſtrafgerichtlichen Erkennt⸗ 
niſſes; 5) über die Berechtigung der Apotheker, Ge⸗ 
hilfen und Lehrlinge anzunehmen; 6) über den Be⸗ 
trieb öffentlicher Fähren; 7) über Abdeckereiweſen. 

Für Preußen reſtituirte das Geſetz die Gewerbe⸗ 
freiheit nebſt ihren Konſeguenzen, welche eine roman⸗ 
tiſch⸗regetionäre innere Politik befeitigt hatte. Aber 
anz andere, weit nachhaltigern, jedenfalls wohlthätige 

Wirkungen wird das Geſetz in anderen norddeutſchen 
Staaten haben, ſo z. B, in den beiden Mecklenburgen, 
wo Zunft⸗ und Gewerbezwang 2 dem ganzen Ge⸗ 
werbegebiete die Freiheit der Arbeit zu unſäglichen 
Leiden des überwiegend größten Theils der dortigen 
Bevölkerung unterdrückte und Haupturſache der Ent⸗ 
völkerung des Landes durch Auswanderung wurde. 

Noch ſei uns hier eine thatſächliche Bemerkung 
geſtattet. Alle die Fragen, welche jetzt durch die Auf⸗ 
hebung der Schuldhaft und des Paßzwanges, durch 

das Genoſſenſchaftsgeſetz, das Norbgewerbegeſetz u. 
ſ. w. erledigt ſind, wurden im. hieſigen Handwerkers 
vereine lebhaft erörtert. Die Majorität. war ſtets 
auf Seiten der Freiheit und Humanität; ihre Wünſche⸗ 
und Hoffnungen ſind heute erfüllt. — Auch andere 
Wünſche, ee e und berechtigte W der 
liberalen Partei behufs Reformen auf dem Gebiete 
der inneren Politit werden, man muß nur rüſtig und 
zäh vorwärts arbeiten und nicht ungeduldig werden, 
durchgeſetzt werden. Ein „entſchiedenes Vorgehen in 
liberalen Inſtitutionen“ iſt eine Forderung, die uns 
aufſchiebbar ihre Befriedigung, und zwar überall erheiſcht. 
Man ſehe z B. nach Frankreich, wo nicht ein Krieg 
mit Deutſchland, ſondern nur ein gewiſſenhaftes und 
ehrliches Eingehen auf die Forderungen der oppoſi⸗ 
tionellen, d. i. liberalen Partei die Dynaſtie erhalten 
kann. Und dem norddeutſchen, oder bisher geſagt 
dem deutſchen Staate iſt der Kitt „liberaler Inſti⸗ 
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Den 16. Juli. Temp. Wärme 15 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 4 Fuß 


Junſetrate. 


General-Auction. 
Montag, am 20. Juli er., 
Vormittags von 9 Uhr ab, 
ſollen auf der gerichtlichen Pfandkammer im 
neuen Criminal⸗Gebäude verſchiedene Gegen⸗ 
ſtände als: Möbel, Kleidungsſtücke, Gold⸗ 
und Silberſachen und dergleichen mehr, meiſt⸗ 
bietend gegen gleich baare Zahlung verkauft 

werden. 
Thorn, den 8. Juni 1868. 


Königliches Kreis-Gericht. 
Ich wohne von jetzt ab im neuerbauten 


Hauſe des Herrn L. Danielowski, Baderſtr. 
Nro. 55, 2 Treppen. 


a) 1. P. bitter M., Zeit zur Debatte zu laſſen. 
— 2. M. nennt dies „unglaublich dreiſt.“ — 3. P. 
erinnert M, daß Viele ſchon nach der Pauſe (um 10) 
die Verſammlung verließen. — 4. M. überläßt es P., 
früheren Anfang zu erwirken; er, M., werde beliebig 
lange reden. 22 5 
A b 1. M. kritiſirt die Fortſchrittspartei (vgl. den 
Bericht in d. Bl.) — 2. M. erklärt, er habe ſie nicht 
angegriffen. — 3. P. meint, die Partei habe die ſtatt⸗ 
efundene Adreßdebatte für genügend gehalten. — 4. 
ſagt, nach $ XX der Geſchäftsordnung hätte noch 
mehr debattirt werden können, wenn „motivirte 
Tagesordnung“ Na wäre. Alſo iſt P. „nicht 
od. 


wenig informirt.“ 5 
Ein Unparteiifcher. 
Eingeſandt. 

Ging einſam durch's Gefilde. 
Ging einſam durch's Gefilde, 

Im Sonnenſchein war's ſchwül, 
Und im Gebüſche ſucht' ich 

Ein Plätzchen ſchattig kühl. 
Es ſtanden da zwei Halme 

m Graſe, 15 gewellt, - 

Als Körnchen hergewehet 

Vom nahen Roggenfeld. 
Die Aehr' des einen Halmes, 

Sie war nur Dürr” und leer, 
Des andern Aehre aber, 

Sie war gefüllt und ſchwer. — 
In Sinnen ſtill verſunken, 

Ich auf die Halme blickt': 
Der erſte hob die Aehre, 

Der zweite ſtand gebückt. — 
Mit Dünkel und mit Demuth 

Läg' der Vergleich nicht weit. 
Der wahre Wert, er kleidet 

Sich in Beſcheidenheit. — 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 16. Juli. er. 


Dr. Kutzner. 
Gut abgelagertes i 
Grätzer Bier 
24 Fl. für 1 Thlr., das Hundert 4 Thlr. bei 


Gustav Kelm. 
ARE Von heute ab Kirſchkuchen, 
Matzkuchen, Mollade, Frau- 
ſtädter, Splinterhörner u. ſ. w., verſchie⸗ 
den Thee» und Kaffeekuchen zu haben bei 
Ernst Schulze, 
Neuſtadt Nro. 7. 
Auch werden Beſtellungen entgegengenommen. 


Niederunger Käſe 
wieder vorräthig bei J. G. Adolph. 


a nds: f 77 

Af FFC 9204 Beſte böm. Pflaumen 

a e e De tab IH et * haben wieder erhalten und empfehlen dieſelben 
Weſtpreuß. do. 4% „„ 83½ | & Pfund 2 Sgr. R 
zoſener do. neue 4% ꝶ i. ss B. Wegner & Co. 

.f 777 5 925 

nn Sn Limburger Räſe 

5 Ser BETRETEN RT HEFT SIE MIST" RE bekannter Qualität, à 2½ und 3 Sgr., empfehlen 

PFF ĩ ( 5 im B. Wegner & Co. 

8 u. 2 . 
Ff BE netz 50 Weißen Bruch -Neis 
au e een 97 gut kochend, à 2 Sgr. pro Pfd., empfiehlt 
. r Eye | N Friedr. Zeidler. 

Nübol: 0 1 
—T en Maljes Heeringe 
W 9252 f h 

Spiritus: ermattend. vom Juni⸗Fang, ä 9 Pf., I Sgr., 1¼ Sgr. 
PPP 10% offerirt Adolph Raatz. 
Feb e e Ein ſtarkes geſundes Kutſch⸗ und Arbeits⸗ 

Preis- Courant Gaſtwirth Dröse, 


Ausharfſel 
empfiehlt D. Feilchenfeld Seeglerſtr. 


Einen Lehrling moſaiſchen Glaubens 
für fein Manufactur⸗ und Tuchgeſchäft ſucht 


der Mühlen -Adminiſtration zu Bromberg 
vom 15. Juli 1868. 


000 dd ( ( nn 
Benennung der Fabrikate. pr. 200 fr. E . 
— — 


| pferd, ſteht zum Verkauf in der blauen Schürze, 
f 


— — — DE 


Pfarr- und Kirchen-Ländereien. 


284¾ Morgen Weizenboden an Pfarrland 

und 65 Morgen Kirchenland, beides angrenzend, 

find mit den ſchönſten Saaten, todtem und leben 

dem Inventar und neuen Gebäuden ſofort zu 

verafterpachten. 
telbar an einer Chauſſee. Näheres bei 

A. Meinhold, Bäckerſtraße Nr. 244. 


Annaberger Hebirgskalk 
die Tonne für 28 Sgr. und Oberſchleſiſchen 
Gebirgskalk die Tonne für 26 Sgr. offerirt 


ſtets friſch ab Lager 
C. B. Dietrich. 


Ganze Waggonladungen werden gegen eine 
geringe Proviſion prompt innerhalb einiger Tage 
beſorgt. C. B. Dietrich. 

* Den geehrten Herrſchaften, die 
. mich kennen und Denjenigen, die 
meine Leiſtungen als perfeete Koch⸗ und Back⸗ 


frau zu benutzen geneigt ſind, bringe ich mich 


ergebenſt in Erinnerung. Zugleich empfehle mich 
auch als Extra⸗Plätterinn. j 
Auguste Müller, 
Neuſtadt, Hundegaſſe Nr. 245. 


Der Vacanzen-Anzeiger 
enthält Hunderte von wirklich offenen Stellen 
für Kaufleute, Landwirthe, Forſtbeamte, Lehrer, 
Techniker ꝛc. Beamten aller Branchen und Char⸗ 
gen, welche ohne Commiſſionaire zu vergeben 
ſind. Die Namen der Prinzipale ſind ſtets an⸗ 
gegeben, um ſich direet bewerben zu können. Für 
jede mitgetheilte Stelle leiſtet die Redaction Ga⸗ 
rantie. Das Abonnement beträgt für 5 Num⸗ 
mern 1 Thlr., für 13 Nummern 2 Thlr., und 
werden dieſelben franeo zugeſandt. 

Beſtellungen ſind franco an 
Carl Spiegelberg's Juſeraten -Comtoir, 
Berlin, Alte Leipzigerſtraße 17, 
zu richten. 


N don ————ß—r —ę— —uy„. — — nm 
2 Lehrburſchen verlangt 
. H. Meinas, 
Klempnermeiſter. 
n meinem Haufe Altſtadt Nro. 109 iſt vom 
I 1. October er. eine Wohnung zwei Treppen 
hoch, beſtehend aus 4 Stuben, Küche nebſt 


ubehör zu vermiethen. 
5 J. Moskiewiez. 


3 Stuben, I Kab. verm 5 Volkmann, Aliſt. 234. 


1 Wohn v. 3 Zimmer u. I Alk. verm. G. Wun 
ür den 1. Auguſt oder früher wird von einem 
einzelnen Herrn ein Zimmer mit Alkoven 
zum Comptoir geeignet zu miethen geſucht. 
Gef. Offerten unter A. B. Nr. 10 in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
1 77 Wohnung von 6 Zimmern mit Balkon, 
Küche, Speiſekammer, wenn es ſein muß 
Pferde⸗ und Wagengelaß ꝛc. und eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche und Zubehör, habe ich 


vom 1. October c. ab in meinem Haufe zu ver⸗ 
miethen. Adolph Raatz. 


et e re iu l J. S. Leiser in Culm. IP nn 
Mon: 61160 — 7/16 | — gen find billig zu vermiethen in 
NE ve 0 8 66 — 7 7 — 1 möbl. Stube verm. C. Augstin. Platte's Garten. 
0 0 L * 4 24 — 142 — 
ulter⸗Meltlll. i 2 az br f — 2 
R ee ! 11 # 
! 1292 LICHMOHUEN u. VLIWMAKHNEN 
u u ee a | A 4. 
Gemengt⸗Mehl Chausbaden) | 0 | © IH 
Ba a ai un 112 7 Marschall Sons & Comp 
. in Gainsborongh, England, 
Graupe No. 9% 1 — einfachſter und bewährteſter Conſtruction, dteſchen gegenwärtig in Grzybno bei Unis law. 
a b Se 4) 8|—| 4] 211 6 1 0 und nähere Auskunft werden auf gefl. Anfragen ertheilt, ſowie Beſtellungen auf 
Grüße No. 1 3: 121] 5125| — Lohndruſch entgegengenommen durch . 
a 4.6 81 Herrmann Löhnert, 
Hotter Mehl BR: 07 eee pr. Abr. Königliche Domaine Grzybno bei Unislaw. 
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